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D AMANTEN AUF TARSENNP,
Kriminalroman von Paul Altheer Aehren-Verlag Zürich

13. Fortsetzung

„jSingescAneij"
Es ging gegen den 15. November, als Davos in der

Presse das Zauberwort ^Eingeschneit" verkünden konnte.
Noch immer fielen die Flocken still und in unabsehbaren

Legionen auf die Landschaft, auf Berg und Busch, auf Haus
und Hütte, auf Wiese und Wald. Leise deckte die weisse
Last alles zu, und eine Stille lag über dem Land, die die
Einsamkeit verlorener Gehöfte fast zu Schlaf und Traum
werden boss.

Ein unendlicher Friede senkte sich auf die Welt des
herrlichen Hochtales, und die Höhen von Parsenn begannen
sich, wenn vorübergehend das weisse Gerinnsel aufhörte
und der Blick sich weitete, weiss von dem düstern Grau
des Himmels abzuzeichnen.

In Platz und Dorf standen die Menschen immer wieder
vor ihren Häusern still. Sie schauten in die Höhen hinauf,
von wo ihnen die unendliche Vielheit unzählbarer weisser
Flocken immer und immer noch entgegenströmte. Es war
wie eine Hypnose, in die man versinken konnte, wenn man
dem unabsehbaren Strom weisser, weicher Pünktchen ent-
gegenschaute. Erst fühlte man's zart und liebevoll einem
entgegenkommen; dann, langsam, langsam schien sich die
Bewegung zu wenden, bis man mit einem Male, wie auf
dem märchenentstandenen Zauberteppich, himmelan zu
schweben schien, tief hinein in die weite Ferne^dunkel
geahnter Unendlichkeiten

Aber zum Träumen war für Davos jetzt keine Zeit. Die
vielen Tage, Wochen, Monate mehr oder weniger erzwungener
Ruhe waren vorbei.

Jetzt stand die Saison in Sicht und mit einem Male
wurde man sich darüber klar, was das bedeutete :

Fremde, Sport, Betrieb, Leben, Arbeit, Unterhaltung,
Geld, Verdienst

Eine schwere Walze rollte über die Promenade, zwischen
Platz und Dorf hin und her. Sic drückte den Schnee mit
vielzentrigem Gewicht zusammen, bis Strasse und Geh-
steige eine einzige, parkettblanke und -glatte Bahn bildeten,
auf der links und rechts die Fussgänger eiligen Schrittes
ihren Zielen zustrebten, während die Mitte von den fröhlichen
Schellentönen der ersten, eben aus den Remisen geholten
Schlitten erklingelte.

Und urplötzlich stand auch das aus frühern Wintern
wohlbekannte rote Täfelchen da, auf dem zu lesen war:

S. S, S. Davos-Platz —>-

An unsere Abonnenten!
In den nächsten Tagen erhalten diejenigen Abonnenten, deren
Abonnement, am 30. Juni abläuft, durch die Post einen Einzah-
lungsschein zur Abonnementserneuerung. Die Abonnementspreiso
sind auf dem grünen Schein aufgedruckt. - Bei allen Abonne-
ments, die bis Ende Juni nicht durch Einzahlung auf Postcheck-
konto erneuert worden sind, erlaub,en wir uns, die Abonnements-
gebühr anfangs Juli durch Nachnahme zu erheben. Erfolgt Ihre
Zahlung auf die eine oder andere Art, wir danken Ihnen dafür im
voraus bestens,. - Abonnenten mit Versicherung machen wir darauf
aufmerksam, dass die Versicherungsgesellschaft nur ersatzpflichtig
wird, wenn das Abonnement bezahlt ist. Die /leZmtnisiraiio«.

In der „Davoser Zeitung" aber las man am gleichen
Tage ein Inserat des Inhalts:

Skischule Davos eröffnet!
Einheimische!
Profitieren Sie von den Kursen vor Saisonbeginn!
Kurz und gut: Der reichliche Schneefall, der wieder ein-

mal pünktlich, wie auf Bestellung, eingetreten war, hatte
das Gesicht von Davos gründlich verändert. Das idyllische
Dolce-far-niente, dem sich ein Grossteil der Einwohner-
schaft hingegeben hatte, war jäh einer emsigen Geschäftig-
lieft gewichen. Man erinnerte sich daran, dass noch ein paar
Reparaturen auszuführen waren, dass Bestellungen auf
Weine, Wässer und Konserven gemacht werden mussten,
dass Inserate zu bestellen, Kapellen und Attraktionen zu
verpflichtet! waren und dass man vorsichtig die ersten Er-
kundigungen darüber anstellen musste, wo man seine Skier
im letzten März, April oder Mai hingeworfen hatte.

Mit einem Wort:
Die Saison, die grosse, einzigartige und vielversprechende

Saison von Davos stand vor der Türe.

ßo& ScÄoW moèrh'stert

Bob Scholl sass —nein, lag — in einem Klubsessel
in jenem Raum seiner Zürcher Wohnung, den er, vielleicht
ein bisschen überschwänglich, „Arbeitszimmer" nannte,
und las.

Er las, wie immer, wenn er Zeit dazu fand, einen jener
spannenden Kriminalromane, in deren Lektüre er sich so

ungern stören liess.
Und wieder wollte es das Schicksal, dass diesmal in der

Person seines sogenannten „Lehrbuhen" Erich an ihn
herantrat, dass er seinen Roman nicht zu Ende lesen
konnte.

,,Davos ist eingeschneit! Haben Sie gehört? Eben wurde
es im Radio mitgeteilt!" platzte Erich in heller Begeisterung
herein.

„Ja — lind?" wandte Roh uninteressiert ein, ohne die
Blicke aus seinem Buch zu nehmen.

„Sie haben doch gesagt, Herr Seholl, dass wir nach
Davos zurückkehren wollen, wenn die Saison beginnt."

Nun endlich schaute Bob auf und sagte wegwerfend:
„Saison! — Die Saison beginnt nicht vor Ende De-

zember."
„Wenn Sie aber doch nicht skifahren können!" wandte

Erich ungeduldig ein.
„Was soll das mit der Saison zu tun haben?" fragte

Bob auf eine so unfreundliche Art, dass Erich ihm einen
ängstlichen Blick zuwarf und Schlimmes befürchtete.

Einen Augenblick überlegte sieh der „Lehrbub", ob es

nun nicht angezeigt wäre, beleidigt zu schweigen. Dann
aber besann er sieh eines andern; denn schliesslich stand
zu viel auf dem Spiel, als dass er sieh den Luxus hätte
leisten können, ausgerechnet jetzt zu schmollen, wo es viel-
leicht doch, endlich, mit den Skiern nach Parsenn gehen
konnte. Er setzte daher noch einmal an und sagte, sanft
und vorsichtig, wie man mit einem reizbaren Irren spricht:

„Wir sollten aber doch skifahren können, wenn die Gäste
in Davos einrücken. Wer weiss, was für Touren wir dann
machen müssen,"
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tJ. DortsetxuuA

„KknKs^e/iuekt"
Ks UNA ASAen den 15. November, aïs Davos in der

Dresse clas Zauberwort ,;KinAksebnsit" verbünden bonirts.
bloeb immer kielen <11,! bloebett still ninl in nnabsebbaren

DsAionen auk die Kandsebskt, auk DsrA un<1 Duseb, auk Daus
und Ilütte, auk Wisse und Walcl. Dsise cleebte clis weisss
Kast alles xu, und eins 8tille laA über clsin band, clis clis
Kinsambeit verlorener (ielliikt«; kast xn 8eblak uncl Dranm
werden lioss.

Din unsndlieber Kriede senbte sieb auk die Welt <1ss

berrlieben llaebtales, uncl clie blöben von Darsenn bsAannsn
sieli, venn vorüberAsbend clas weisse Dsrinnsel aukbörte
uncl der Dliob sieb weitete, weiss von clem düstern Drau
cles Ilimmels abxttxviebnen.

In I^Iatx und Dock standen clie Nenseben intiner wieder
vor ibrsn Iläusern still. 8is sebauten in clie Höben binauk,
von wo ibnen die unsndliebs Vielbeit nnxâblbarer weisser
Kloeben immer nncl immer noeb entASAenströmte. Ks war
w!e vine Il^pnose, in clie man vsrsinben boitnte, wenn man
clem nnabsebbaren 8tront weisser, weieber l'üttbtclien eut»
AkAensebaute. Krst küblte man's xart nncl liebevoll einem
entASAenbommen; clann, lanAsam, lanAsam sebien sieb clie
LswsAnnA xu wenclen, dis man mit einem Nate, wie auk
clem märebenentstanclonen /auberteppieb, lunnnelan xn
sebweben seinen, kiek binein in clie weite Kerne^clunbel
Aeabnter Dnendbebbeiten

dcber xum Dränmsn war kür Davos jetxt beine Xeit. Die
vielen DuAe, Wooben, Donate mebr ocler weniAvr erxwnnAener
llnbe waren vorbei.

dstxt stand clis 8aison in 8iebt nncl mit einem Dale
wurde man siel» darüber blar, was clas bedeutete:

Kremcls, 8j>ort, lie trie5, Keben, /crbsit, DnterbaltunA,
Dslcl, Verdienst

Dine sebwsre VValxe rollte über clie Dromvnacle, xwiseben
l'latx nncl Dork lo n nncl ber. 8io druebte clen 8ebnsv init
vielxentriAsm (lewiebt xusammen, bis 8trasse nncl Deli-
steins eine einxiAS, parbvttblanbs uncl -Alatte Dabn jzilclsten,
auk cler linbs uncl reebts die KussAsnAsr eiligen 8ebrittes
ibren Zielen xustrebten, wäbrencl clie Nitte von den kröblieben
8oltvllvntönen cler ersten, sìien aus clen lie mise n Asbolten
8eblitten erlclinAklte.

Dncì urplötxlieb stancl aueb clas aus krübern Wintern
woblbebannte rote Däkelebsn cla, ant dem xu lesen war:

8. 3. 8. Davos-DIatx —>

unzere ^konneàn!
I» äsn näollstsn InAvn erkaltsn clislsniAvn ^Uonnsntsn, clsrsn

Äin 30. 3uni uOlüukb, cìuiel^ Oie einen Linxnii-
lunMsvüsin xur rVdonneinsntssrnsusi'nnS. Dis Ä.lx>nnsins»tspreiso
sinä suk clsin Arünsn Leüein nukAscirusIct. - lZsi allen
inents, clis bis Dncls tlun! niokt clureb lilinxablnnA ant ?ostsbeel<-
I<l)ntc> eineneid wviOen sind, ei'Iauken wie nn«, die ^.0<innement3-
Z:ebnkr ankanKS luli clurok Ilaeknabin« xu erbeben. ZZrkolAt Ibro
/nblunx auk clis eins oclsr anüore ^.rt, wir ckanksn Iknon clnkür ini
voraus bestens.. - Abonnenten mit Versieberun^ masben wir claraul
sukmerlcsam, àass clie VsrsiebvrunZsFssellssbskt nur srsatxpklivbtiF
wircl, wenn clas Abonnement bsxaklt ist. Die /làmisirnUon.

In der „Davoser /eitnnA" al>er las man an» Aleielien
d'aAk ein Inserat des lnlralts:

8lciselmle Davos erökknet!
Dinlioimiselte!
Drolitieren 8ie von den Kursen vor 8aisonl>eAÌnn!
lvnrx uncl out: Der reieltlielie 8eImvokaII, der wieder ein»

mal pünlctlieli, wie ank liestellnnA, einAetreten war, balte
clas (lesiebt van Davos Arnncllieb verändert. Das icl^IIisebe
Dolee-kar-niento, clern sieb ein Drossteil der Dinwolmer-
sebakt binASAeben l>l»ttv, war ^äb einer emsiAen (IsseltäktiA-
lcelt Aewielien. Nan erinnerte sieb daran, dass noeb ein s>aar
lleparaturen ausxuküliren waren, dass llestellunAvn anl
Weine, Wässer uncl Konserven Aemaebt werden mussten,
dass Inserate xu bestellen, Kapellen und Wttralctionen xu
vorpkliebtoü waren uncl dass man vorsiebtiA die ersten Kr-
lcundiAunAön darüber anstellen musste, wo man seine 8lcier
im letxten Vlärx, -Vpril oder Nai binAeworken batte.

Nit einem Wort:
Die 8aison, die Arosse, vinxiAartiAo uncl vi«îlverspre<:bencle

8aison von Davos stancl vor der Düre.

/bd, Lo/col/ moötbskert

Dub 8ebull sass —nein, la»' — in einem Klulisessel
in jonvnt llaum seiner /üreber WobuunA, den er, vielleielit
ein bisscben überseliwänAlieb, „/Vrbeitsxinnner" nannte,
und las.

Kr las, wie immer, wenn er Zeit claxu kancl, einen jener
spannenden Kriminalromane, in deren Kebtüre er sielt so

nnAern stören liess.
Ducl wieder wollte es das 8ebielcsal, dass diesmal in der

Kersau seines soAönanntvn „Kebrbuben" Krielt an il>n
berantrat, dass er seinen lloinan niebt xn Knde lesest
bannte.

Davos ist einAeseltneit! I laben 8ie Aeltört Kben wurde
es iin llaclio mitAeteilt!" platxte Krielt in beller lieAvisterunA
berein.

„da — und?" wandte Dob uniirteressiert eilt, obite die
liliebe ans seinein lluelt xu iiebmsn.

,,8ie baben cloelt AesaAt, Herr 8vboll, dass wir naeb
Davos xnrnebbeltren wollen, weni» die 8aison Iieuinut."

Klttt endlieb sebaute Hob auk nild saAte weAwerkencl:
„8ai«oit! — Die liaison beginnt niebt vor Knde De»

xeinber."
„Wenn 8ie aber cloeb niebt sbikabrsn böniteit!" wandte

Krielt nnAeclulcliA ein.
„Was soll das mit der 8aison xu tun baben?" kragte

Dob auk eine so unkreundliebe ^rt, dass Krielt ibm einen
äNAstlieben Dlieb xuwark und 8eblimmvs bekürelitete.

Kinen dtNAknbbeb überlebte sielt der „sa;l>rl»ub", ab es

nun niebt ANAgxeiAt wäre, beleidigt xu sebweiAen. Dann
aber besann er sieb eines andern; denn sebliesslieb stand
xu viel auk dein 8pivl, als dass er sieb den Duxus bätte
leisten bannen, ausAvreebnet jetxt x.u sebmollen, wo es viel»
leiebt cloeb, endlieb, mit den 8biern naeb Darsenn Aeben
bannte. Kr setxte claber noelt einmal an n,td saUe, sankt
und vorsielltiA, wie man mit einem reixbaron I> ren spriebt:

„Wir sollten alter doelt sbikabren bannen, weitit die Däste
in Davos einrüeben. Wer weiss, was kür 1'ouren wir clanit
maeben inüssen."



DIE BERNER WOCHE 687

Corsets L. Müller, Bern Telephon 3 20 55
Vereinigte Blindenwerkstätten Bern
Bürsten- und Korbwaren - Schauplatzgasse 33 - Neufeldstrasse 31

Bewusst hatte er „wir" gesagt, lediglich, um Bob milde
zu stimmen, obwohl er eigentlich nur seinen Herrn und
Meister meinte. Sich selber hielt er, wenn nicht für eine
fertige, so doch für eine angehende Skikanone, die gespannt
darauf wartete, losgefeuert zu werden.

Bob Scholl war nun doch aufmerksam geworden und
meinte :

„Vielleicht hast du recht, Erich. Wie lange niuss man
rechnen, um anständig fahren zu lernen?"

Sich wichtig machend erklärte Erich:
„Sehr talentierte Schüler brauchen vielleicht vierzehn

Tage oder drei Wochen. Andre einen bis zwei Monate. ."
„So, so? Und wie lange, denkst du, dass es bei mir

dauern wird ?"
Erich hob die Schultern, schaute Bob Scholl prüfend

an und sagte dann:
„Wenn wir gleich abreisen, werden Sie bis zu Weih-

nachten schon halbwegs fahren können."
Bob Scholl schaute den Lausbuben aus den Augen-

winkeln an und meinte:
„Danke schön. Gerade grosse Stücke scheinst du nicht

von mir zu halten. "
Erst jetzt merkte Erich, dass das, was er eben gesagt

hatte, nicht gerade eine Schmeichelei gewesen war. Er fand
aber, dass es am besten sei, rasch darüber hinwegzugehen
und fragte:

„Soll ich packen — Herr Scholl?"
„Wie lange fahren wir?"
„Vier Stunden — ziemlich genau."
Mit einem Blick auf den Kriminalroman antwortete Bob:
„Dann kann ich ja in der Bahn fertig lesen. ."
„Wir gehen!? — Fein! —- Oh, Parsenn! — Parsenn!"

rief Erich. Es klang fast wie eine Serie von Jauchzern. —- —
*

Sie kamen in ein Davos, das wesentlich anders aussah,
als dasjenige, das sie vor etwas mehr als zwei Monaten
Verlassen hatten.

Die Sonne stand vom frühen Morgen his in den Abend
hinein an einem tiefblauen Himmel und warf ein so leuch-
tendes Licht auf die weissschimmernden Berge, Zinnen,
Hänge, Felder und Hügel, dass man in einer Flut von
Helligkeit zu ertrinken glaubte. Etwas Festliches schien in
der Luft zu liegen, etwas Sonntägliches schwebte über
der Welt.

Die Gesichter der beiden Besucher strahlten den gleichen
Feiertagsglanz wieder, der sie rings umflutete.

Sie fuhren zur Schatzalp hinauf, setzten sich in die
Sonne und genossen zu einem würzigen Kaffee die noch viel
würzigere Alpenluft und die Sonne, die mild und warm
erstrahlte, als ob es dem Frühling und nicht dem Weihnachts-
fest entgegen ginge.

Ein paar Schritte führten sie zur Strelaalp hinauf •—
und unterwegs begegneten sie dem Skisport in fröhlicher
Betätigung. Der Skilift zog die Skifahrer einzeln und in
Paaren den steilen Hang empor, bis sie auf der Höhe den
Blicken entschwanden. Von der Alp herunter aber kamen
sie in elegantem Schuss, so dass der Schnee in zischenden
Wolken zerstob. So sausten sie der Anfangsstation des
Skilifts entgegen...

Mit einem Mal eine gewandte Seitenbewegung, ein Auf-
knirschen des stiebenden Schnees •— und der Fahrer hielt
haarscharf vor der Hütte des Lifts.

Die Blicke Bobs und Erichs begegneten sich, wobei der
Tehrbüb seinen Meister mit vollendetem Triumph anschaute,
als ob er selber das Kunststück vollbracht hätte.

Dann aber kamen aridere: Der eine kugelte, als ein
Humorist des Skifahrens, den Hang hinunter, wobei ab-

wechslungsweise der Kopf und die Skier aus dem Schnee

herausragten.
Ein anderer vergrub sich, kurz vor dem Ziel, so gewissen-

haft in den Schnee, dass er sich nur langsam und unter
Aufbietung aller Kräfte wieder auf die Füsse zu bringen
vermochte.

„Es scheint doch nicht ganz so einfach zu sein, wie es

aussieht, wenn's einer kann", philosophierte Bob Scholl.
Erich nickte zustimmend und fügte hinzu, wie der Adept

zum absoluten Laien:
„Sie werden es sehen, sobald Sic selber zu fahren an-

fangen."
Afec-Scküfer efer S/chmsercsc/ta/f.

Wohl ausgerüstet mit Skiern, Skischuhen, Wollfäust-
lingen, Ohrenschützern und Schneebrille stapften die beiden
angehenden Skikanonen dem Uehungsgelände auf Böigen zu.

Obwohl noch recht wenige Fremde in Davos waren,
herrschte hier ein reger Betrieb. Zerstreut über die weiten
Hänge sah man da und dort kleine Gruppen von Skifah-
rem — und Erich erklärte seinem Meister, dass es sich um
einzelne Klassen der Skischule handle, die mit ihren Leh-

rem arbeiteten. Der einzelne, das sei immer der Lehrer,
und die andern seien die Schüler. Man könne die Lehrer
auch daran erkennen, dass sie nie umfallen, während die
Schüler die halbe Zeit des Unterrichts im Schnee herum-
rutschen.

Von den Hängen herunter schwebte in schönen, wohl
ausgeglichenen Schwüngen, biegsam und elastisch wie eine
Tänzerin, die schlanke Gestalt eines eleganten Fahrers. Erich
versetzte seinem Meister einen Rippenstoss, der in der
Aufregung viel kräftiger als beabsichtigt war, und rief,
laut und aufgeregt:

„Das ist er! Der General vom Böigen! Der Chef! Der
Leiter der Skischule..."

Und schon stand der Skigewaltige, nach einem letzten,
scharf und klar abgemessenen Schwung, der wie das Non
plus ultra an Sicherheit und Eleganz sozusagen das Pünkt-

Eine alte, stillgelegte Kundenmühle im Medelstal
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Lewusst batte er „wir" gesagt, lsbiglieb, um Lol) milbè
xu stinrmon, obwobl er eigentliob nur seinen Herrn nnb
Neister meicrte. 3iel> selber bielt er, wenn niebt kür eins
kertigs, so cloeb kür eine angobenbe 8l<il<anone, bio gespannt
barauk wartete, losgekonert?:ri werden.

Lob 3eboII war nnn boeb aukmorksam geworben nnci
Meinte:

„Vielleiebt lrast clu reebt, Lrieb. Wie lange rnuss man
roebnon, nrn anstänbig kabron xn lernen?"

8ieb wiebtig maebonb erklärte Lrieb:
,,3elrr talentierte 3ebüler braneben vielleiebt vierteiln

'l'age ober clrei Woeben. Vnbre einen bis xwei Nonats. "
„8o, so? Lnb vie lange, benkst bn, class es bel mir

bansrn wirb?"
Lrieb bob cbe 3el>ultern, sebante Loi» 8eboll prüksnb

an nncl sagte bann:
„Wenn wir gleieb abreisen, werben 3le bis ?n Weib-

naobton sebon Icalbwegs kabren können."
Lob 8eboll seba«>te clen Lansbuben ans ben Vcrgon-

winkeln an nncl nie! nie :

„Danke sebön. Oerabe "rosse 8tüeke sebeinst cbi niebt
von rnir 2n lralten. "

Lrst jàì rnerkte lkrielr, class «las, was er eben gesagt
InU le, nielrt gerabe eine 8elnneiebelvl gewesen war. Lr kanb
aber, class es ain liesten sei, rasoir barllber binweg?:ugebun
nnb kragte:

,,8oll ielr paeken — Herr 8eball?"
„Wie lange kabren wir?"
„Vier 3tnnben — s:iemlieb genau."
Nil. einein Llieb arrk ben Kriminalromarr antwortete Lob«
„Dann bann ieb pa in cler Labn kertig lesen. ."
„Wir Aeben! — Lein! —- Ob, Larsenn! — Larssnn!"

riek Lrieb. Ls klang last wie eine 8orie von banebxern. —- —

8ie kamen in ein Davos, »las wosentlieb anbers aussab,
als basjenig«:, clas sie vor etwas rnobr als swei Nannten
Verlassen battoir.

Die 3onne stanb vom krüben Norgen bis in clen Vbenb
lcinein an einern tiekblanen Ilimmel nncl wark ein so leueb-
tenbes Liebt ant' clie woisssebimmornben Lerge, binnen,
klänge, Leiber nnb Ikügel, bass inan in einer Klnt von
lkelligkoit /.cc ertrinken glaubte. Ltwas Lostliebes sebien in
ber Lukt xn liegen, etwas 8onntägliebes sebwobte über
ber Welt.

Die Oesiebtsr ber beiben Lesueber strablton clen gleiebvrr
Leiertagsglanx wiober, ber sie rings nmklrrtete.

3ie kubren ?ur 8obati:alp binauk, setzten sieb in bis
3onne nnb Avnossen ?.n einein würniAsn Kalkes bie noeb viel
würxiAers /clpenlnkt nnb bie 3onne, bie inilcl nnb warin
vrstrablte, als ob es bein LrübliiiA nnb nielrt benc Weibnaebts-
kost entASAen AÌNA0.

Lin paar 8ebritte külirten sie xur 8trelaalp binauk -—
nnb unterwLAS beASAneten sie ben» 8bisport in krülibober
ljetätiAunA. l)er 8bibkt 20A bis 3bikabrer einzeln, nnb in
Laaren bon steilen IlanA einpor, bis sie ank ber llöbe bon
Lliebon entsebwanben. Von ber Vlp bsrnnter aber bainen
sie in eleAantoin 3obnss, so class ber 8ebnee in nisebonbeic
Wölben Zerstob. 3o sausten sie bor Vnl'anAsstation bes
8bilikts entALAen.

Nit einern Nal eine Aewanbtv 3eitvnbeweAnnA, ein VuL
Icnirsoben bes stiebenben 8ebnees ^— nncl ber Labrer lrielt
Laarselrark vor bor Hütte bes Likts.

Die Lliebe Lobs nnb Lriebs beASAneten sieb, wobei ber
^ebrbnb seinen Neistor rnit vollonbetorn Lrininpb ansebaute,
als ob er selber bas Knnststüeb vollbraobt batte.

Dainr aber bannen anclore: Der eirre bnAelte, als ein
îlninorist bes 3bikabrens, ben llann liinnnter, wvl>ei ab-

weelislnnAswoise ber Ko^rk nnb bie 8bier ans benn 8ebnev

lreransraAten.
lkin anberer vergrub sieb, burx vor bein Ziel, so gewissen-

lrakt in bon 8ebnee, bass er sieb nur langsarn nnb rrnter
WikbietnnA aller Kräkts wieber ar>k bie Küsse ?u lrringon
verrnoebte.

„Ls sebeint boeb niebt ganx so oinkaeb iüin sein, wie es

aussiebt, wenn's einer bann", pbilosopbierte Lob 3eboll.
Lrieb niebto xcistnninenb rcnb kngte binxu, wie ber Vbept

xum absoluten Laien:
„3ie werben es seben, sobalb 8ie selber i:n kabren an-

langen."
Nbo-Hc/rü/sr à ^/cbr«ts«Lnse/t«/è.

Wobl ausgerüstet rnit 8biern, 8bisebnben, Wol ba nst-
bngvn, Obrensebütxern nnb 3ebnoebril1e stärkten bis beiben
angebenben 3bibanonen boni blobnngsgolänbe ank Lolgen ^n.

Obwobl noeb reebt wenige Kreurbe in Davos waren,
berrsebte bier ein reger Letrieb. Xerstrent über bie weiten
Hänge sab man ba nnb bort bleine Oruppen von 3bikab-

rern — nnb Lrielr erklärte seinem Neister, bass es sieb um
einzelne Klassen ber 3bisebule banble, bie mit ilrron Leb-
rern arbeiteten. Der einzelne, bas sei immer ber Lebrer,
nnb bie anborn seien bis 3ebüler. Narr könne bie Lebrer
aneb baran erkennen, bass sie nie nmkallen, wäbrencl bis
8ebuler bie balbe Zeit bes Lnterriebts im 8ebnee berum-
rutseben.

Von ben Hängen bvrnnter selrwebte in sebönen. wobl
ausgogbebenen 8eirwüngen, biegsanr nncl elastiseb wie eine
Länxorin, bie seblanke Oestalt eines eleganten Kabrors. Lrieb
vorsetzte seinem Neister einen Lizrsrenstoss, ber in bor
Vnkregnng viel kräktiger als beabsiebtigt war, nnb riek,
laut nnb ankgeregt:

„Das ist er! Der Ooneral vom Lolgen! Der Lbek! Der
Leiter ber 3kisebnle.. "

Lnb sebon stanb ber 3kigewaltige, naeb einem letzten,
sebark nnb klar abgonressenen 8ebwung, bor wie bas Kon
jbus rrltra an 8ieberbeit nnb Lleganx sozusagen bas Lnnkt-

5irs o>te, ztlägsisgts Xancienmüä!s !m täscislzta!
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lein auf dem seiner ausserordentlichen Leistung dar-
stellte, vor Bob und Erich, deren Wünsche ihm, wie es den
Anschein hatte, durch einen wohlorganisierten Meldedienst
übermittelt worden waren.

Nach einigen wenigen, orientierenden Worten waren
die beiden neuen Skischüler ihren Klassen zugeteilt und
ihren zukünftigen Lehrern übergeben. Damit war es aber

auch mit dem gemeinsamen Erleben, wenigstens so weit
es die Skischule betraf, zu Ende. Bob Scholl wurde als
krasser Anfänger, der noch nicht einen Slalom von einer
Stahlkante unterscheiden konnte, der ersten Klasse zu-
geteilt, während Erich, der allerdings der Meinung gewesen
war, wenigstens für die fünfte Klasse reif zu sein, seine ersten
Heldentaten in der dritten absolvieren sollte. (Forts, folgt)

Heimkekr
Novelle aus dem Kriegsfrühjahr 1943 von RoBo

Der Reichen Jakob hatte heute seinen schlechten Tag.
Missmutig sass er auf der Bank vor seinem heimeligen,

sauberen Anwesen. Und missmutig auch folgten seine
Blicke dem ungeschickten Gebaren des Hüterbuben, dem
beim Tränken eine junge Kuh entwischt war, die sich
nun unter allerhand mutwilligen Kapriolen in der Hof-
statt herumtrieb.

Dass aber auch gerade jetzt der Rudi, sein Knecht,
hatte einrücken müssen, wo man doch alle Hände voll zu
tun hatte und keine Hilfe da war als dieser Nichtsnutz
von Hüterbuben!

Der jüngste war er auch nicht mehr, der Jakob, und
je länger je fühlbarer empfand er das Fehlen einer jungen
Kraft in Haus und Hof.

Wer ihm das gesagt hätte vor 20 Jahren, dass er
heute als Kracher die ganze Wirtschaft allein durch-
schleppen würde, dem hätte er gerade heraus ins Gesicht
gelacht.

Ja, ja, vor 20 Jahren, kam nun Jakob ins Sinnieren,
da hatte die Welt noch anders ausgesehen. Die Frau noch
gesund und lebendig und Hansjakob, der Junge, soeben
aus der Unteroffiziersschule heimgekehrt, mit seinem
Frohsinn und seinen jungen starken Gliedern zu allem
guten Tun entflammt!

Dann traten dem Jakob der Reihe nach alle jene Be-
gebenheiten vor 20 Jahren vor Augen: wie der Hansjakob
von ihm zuerst verlangt hatte, Anteil zu haben am Hof
und als Jungmeister durch Wohl und Wehe hindurch sein
Leben sich selbständig gestalten zu dürfen.

Nun, darüber hätte sich reden lassen; der Viehstand
hatte sich vermehrt und auch sonst Hess sich im allge-
meinen der Betrieb wohl an.

Aber dann wollte er auch heiraten, der Bub! «Schön,
mein Sohn, aber wen?» Da kam es heraus: die Elsi von
der Winterhalde hatte es dem Hansjakob angetan und
sollte also einmal Bäuerin auf der Rosegg werden.

Nein, nie und nimmer! Dafür sollte er sein Leben lang
geschuftet und sein Heimet fast schuldenfrei gearbeitet
haben, um dann so ein Tschöpli, so ein Habenichtschen
darin als Bäuerin walten zu sehen? Noch heute sah er
seinen Jungen vor sich stehen, wie er ihm erklärte, sein
Wort halte er dem Meitschi und wenn die Eltern nicht
einverstanden seien, so wandere er aus.

«So geh!» hatte der Jakob damals seinen Jungen an-
geschrien, «wenn du es fertig bringst, uns alte Leutchen
die Arbeit allein machen zu lassen, so brauchst du unser
Sohn nimmer zu sein!»

Da war denn der Hansjakob wirklich gegangen. Zwar
nicht über den grossen Bach, aber doch weit gegen Nor-
den zu; an der Ostsee sei das gelegen, hatte ihm der
Schulmeister erklärt. Von dort war auch einmal ein Brief
gekommen, der die Kunde brachte, der Jakob sei Gross-
vater geworden.

besorgt Ihnen Wäscherei Papritz, Bern

Das Schreiben blieb unbeantwortet, worauf kein wei-
teres mehr folgte. Dass Marei, die Mutter, durch Christen
Gutmacher, den Präses, der seinen Göttibuben auch in der
Fremde nicht ganz aus den Augen Hess, auf dem lau-
fenden gehalten wurde, hat Jakob nie erfahren. Die Marei
aber, vor Leid und in Sehnsucht nach ihrem einzigen
Buben sich verzehrend, kränkelte und sank in ein frühes
Grab.

Von Stund an war Jakob ein finsterer, verschlossener
Sonderling geworden. Der Tod seiner Lebensgefährtin
hatte ein noch beharrlicheres Zurückziehen des ohnehin
wortkarg gewordenen Mannes von allem Verkehr zur
Folge.

Sein hie und da noch sich regendes Gewissen be-
schwichtigte Jakob damit, dass er sich immer wiederholte,
er sei im Recht gewesen. Ja, recht hätte er gehabt, sagte
sich Jakob, dass er den Buben vor einer übereilten Heirat
habe bewahren wollen

Recht, und tausendmal recht!
Das Recht spielte überhaupt in Jakobs Leben eine

grosse Rolle. Gewiss hätte ihm kein Mensch je eine Un-
redlichkeit oder bewusste Lüge nachweisen können; und
dem Staate gab er, was des Staates war. Aber das von ihm
selbst gehätschelte Rechthabengefühl überspitzte sich zu-
letzt zu so grotesken Formen, dass selbst seine nächsten
Nachbarn sich immer mehr von ihm zurückzuziehen be-
gannen.

Dem Landjäger, der ihn einmal wegen einer Auskunft
über einen Knecht aufsuchen wollte, schoss er wie ein
bissiger Hofhund ans Gartentor entgegen. Was er von ihm
wolle, ob er den Weg verfehlt habe, ob man nicht einmal
mehr in seinen eigenen vier Wänden vor der Polizei sicher
sei, ob im ganzen Dorf herumgeredet werden müsse, der
Landjäger hätte beim Jakob auf der Rosegg zu tun ge-
habt? Dem Hüter des Gesetzes prasselte ein solcher Sturz-
bach gehässiger Fragen entgegen, dass der Mann vorzog,
auf das ungemütliche Verhör zu verzichten.

Mit Christen, dem Gemeindepräsidenten, hatte er es
auch verdorben, als dieser ihm die Vormundschaft über
ein Armleutekind antrug. «Ich mische mich nicht in an-
derer Leute Sachen, so wie ich auch nicht dulde, dass
jemand seine Finger in meine eigenen Angelegenheiten
steckt. Ich bin gleichwohl ein rechter Mann!» So hatte er
den Präses angeknurrt.

Sein Recht ging Jakob über alles und etwa auftau-
chende menschlichere Regungen verscheuchte er, wie man
einen Hund in die Hütte jagt. Fort, kusch dich!

Ob all dem Sinnieren hatte sich sanfte Dämmerung
dem Jakob um die Schultern gelegt. Jäh schoss er jetzt
auf. Beinahe hätte er die heutige Monatsversammlung der
Käsereigenossenschaft versäumt! Er hasste diesen Gang,
der, wenn er auch noch so wichtig und lebensnotwendig
war, ihm doch jedesmal unliebsame Begegnungen mit
seinen Mitbürgern einbrachte, die, wie er meinte, den ver-
einsamten Sonderling mit ihm unerwünschtem Mitleid zu
betrachten schienen.
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loin auk dem ,,i'' seiner Ausserordentlielivn Beistung dar-
stellte, vor Bob und Krleb, deren Münsebv ibm, wie es den
Vnsebein lcatts, dureb einen woblorganisierten Nelcledienst
übermittelt worden waren.

Kaeb einigen wenigen, orientierenden Morten waren
die beiden neuen Lkisebüler ibrsn Klassen zugeteilt und
iliren zukünftigen l^ebrern übergeben. Damit war es aber

auob uût dein gemeinsamen Krlvben, wenigstens so void
es die Lkisvbule bstrak, zu Knde. Bob Lelmll wurde als
krasser Knkänger, cler noeb niebt einen Llalom von einer
Ltablkante untersobeiclen konnte, der ersten Klasse zu-
geteilt, wäbrencl Krieb, cler allerdings der Meinung gewesen
war, wenigstens kür (lie fünfte Klasse reik zu sein, seine ersten
Heldentaten in cler dritten absolvieren sollte. shorts,

I I vilttlvtlll"
Novelle ans clem Kriegskrübjaln- 1948 von RoLo

Der Reioben dakob batte beute seinen seblsobton lag.
Nissmutig sass er auk dor Bank vor seinem bkimsligen,

sauberen àwssen. Bnd missmutig aueb folgten seine
Blicks dem ungssebioktsn Dsbarsn cles Ilütsrbubon, dein
beim Kränken eine junge Kub entwisobt war, clis sieb
nun unter allerband mutwilligen Kapriolen in cler llok-
statt lierumtrieb.

Dass aber auelc gerade jetzt iler lludi, sein Kneebt,
Icatte einrücken müssen, wo man cloeb alle Räncle voll zu
tun batte uncl keine Rilke cla war als dieser Kicbtsnutz
von llütorbudsn!

l)er jüngste war er aueb niebt mebr, cler dakob, c>ncl

je länger je küblbarer empfand er clas Keblen giner jungen
Krakt in Ilaus uncl llok.

Mer ibm clas gesagt bätte vor 29 dabren, dass er
lceute als Kracber die ganze Mirtscbakt allein clureb-
scbleppon würde, dem bätte er gerade beraus ins Desicbt
gelaebt.

da, ja, vor 29 dabren, Kam nun dakob ins Linnisron,
da batte clie Melt noeb anders ausgeseben. Die Krau noeb
gesund und lebendig und llansjakob, der dünge, soeben
aus der llnterokkiziersscbule lieimgekebrt, mit seinem
Krobsinn und seinen jccngen starben (Gliedern zu allem
guten Run entflammt!

Dann traten dem dakob der Reibe naeb alle jene Le-
gebenbeiten vor 29 dabren vor .-Ingen: wie der llansjakob
von ibm zuerst verlangt batte, àteil zu babsn am llok
und als dungmeister dureb Mob! und Mebe bindurcb sein
beben siclc selbständig gestalten zu dürfen.

Kun, darüber bätte sieb reden lassen; der Viebstancl
batte sieb vermsbrt uncl aueb sonst liess sieb im allge-
meinen der Betrieb wobl an.

Vber dann wollte er aueb beiraten, der Bub! «Lcbön,
mein Lobn, aber wen?» Da kam es beraus: die Klsi von
der Minterbalcle batte es dem llansjakob angetan und
sollte also einmal Bäuerin auk der Rosegg werden.

Kein, nie und nimmer! Dakür sollte er sein beben lang
gesebuktet und sein lbeimet tast solnildenfrsi gearbeitet
lcaben, nin dann so ein Kscböpli, so ein llabsnicbtscben
darin als Bäuerin walten zu «eben? Kocb beute sab er
seinen düngen vor sieb steben, wie er ibm erklärte, sein
Mort balte er dem Nsitscbi und wenn die Kltsrn niebt
einverstanden seien, so wandere er aus.

«8o geb!» batts der dakob damals seinen düngen an-
gssebrien, «wenn du es fertig bringst, uns alte beuteben
clie Arbeit allein maeben zu lassen, so brauebst du unser
Lobn nimmer zu sein!»

Da war denn der llansjakob wirblieb gegangen, '/war
niebt über den grossen Baeb, aber doeb weit gegen Kur-
den zu; an der Ostsee sei das gelegen, batte ibm der
Lcbulmeister erklärt. Von dort war aueb einmal ein Briet
gekommen, der die Kunde braobte, der dakob sei Dross-
vatsr geworden.

Wààrki ?3prit2, kei-n ^'7?

Das Lobreiben blieb unbeantwortet, worauf kein wei-
tsres mebr folgte. Dass klarei, die Nutter, dureb Obristen
Dutmaobsr, «lsn Brässs, der seinen Döttibuben aueb in der
Krsmcle niebt ganx aus den àgen liess, auk dem lau-
kenden gebalten wurde, bat dakob nie erkabren. Die Narei
aber, vor beid und in Lebnsuobt naeb ilcrem einzigen
Buben sieb verzebrend, kränkelte und sank in ein trübes
Drab.

Von Ltund an war dakob ein finsterer, versebiossener
Londerling geworden. Der 'l'ocl seiner bebensgekäbrtin
Iratts ein noeb bebarrlioberes /urüekzieben des obnebin
wortkarg gewordenen Nannes von allem Verkebr zur
Kolge.

Lein bis und da noeb sieb regendes Dewissen bs-
sobwiebtigts dakob damit, dass er sieb immer wiederbolte,
er sei im Beobt gewesen, da, reebt bätte er gebabt, sagte
sieb dakob, dass er den Buben vor einer übereilten Heirat
babe bewabron wollen!

Beobt, und tausendmal reebt!
Das Reebt spielte üderbaupt in dakobs Beben eine

grosse Rolle. Dewiss bätte ibm kein Nenseb je eins IIn-
redliebkeit oder bewusste Büge naobwsisvn können; und
dem Ltaate gab er, was des Ltaates war. ^.ber das von ibm
selbst gebätsobelte Reebtbabengetübl überspitzte sioli zu-
letzt zu so grotesken Kormen, dass selbst seine näobsten
Kaebbarn sieb immer mebr von ibm zurüokzuzieben be-
gannen.

Dom Bandjäger, der ibn einmal wegen einer Vuskuntt
über einen Knoebt autsnebsn wollte, sebass er wie ein
bissiger Ilotbnncl ans Dartentor entgegen. Mas er von ibm
wolle, ob er den Msg vorteblt babs, ob man niebt einmal
mebr in seinen eigenen vier Mänclen vor der Rolizsi sieber
sei, ab im ganzen Dort berumgsredot werden müsse, der
Bandjäger bätte beim dakob auk der Rossgg zu tun go-
babt? Dem Rüter des Desstzss prasselte sin soleber Lturz-
liaeb gebässiger Kragen entgegen, dass der Nanu vorzog,
auk das ungomütliebs Verbör zu vorziebten.

Nit, Obristen, dem Demeindepräsidenten, batte er es
aueb verdorben, als dieser ibm die Vormunclsebakt über
sin /Vrmleutekincl antrug. «leb misobs mieb niebt in an-
derer Beute Laeben, so wie ieb aueb niebt dulde, dass
jemand seine Kingor in meine eigenen àgelegenbeiten
steekt. lelc bin gleiebwobl ein reebtor Nann!» 80 batte er
den Krässs angeknurrt.

Lein Reebt ging dakob über alles und etwa auktau-
vbends menseldiebore Regungen versebeuobte er, wie man
einen Hund in die Hütte jagt. Kort, kuseb dieb!

D!> all dem Linnieren liatte sieb sankte Dämmerung
dem dakob um die Lebultern gelegt, däb seboss er jetzt
auk. Leinabe bätte er die beutige Nonatsversammlung der
Käsereigenossonsebakt versäumt! Kr basste diesen Dang,
der, wenn er aueb noeb so wiobtig und lebensnotwendig
war, ibm doeb jedesmal unliebsame Begegnungen mit
seinen Nitbürgern einbraebte, die, wie er meinte, den ver-
einsamten Londerling mit ibm nnerwünsebtem Nitloid zu
betraebten sebienen.
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